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Einleitung
Es War eın weıter Weg bis 010 „Decretum de accommodata renovatıone
vıtae religiosae“, dem die ater des IL Vatikanischen Konzıils JCn 10
1965 mi1t der überwältigenden enrheı VO  5 2126 13 Stimmen (bel
gültigen ımmen ihr Plazet gegeben en aps Paul V hat e 28

1965 mi1t anderen Konzilsdokumenten veröffentlicht, zugleich mi1t der
Verfügung, daß dieses Dekret erst m1T dem Ablauf{tf des 29 Juni 1966 ın
Kraft rete, we1ıl inzwı1ıschen och Ausführungsbestimmungen ergehen sSo1-
len Das vergangene Konzıil hatte sich ın selnen Sitzungsperioden damıt
befaßt Schon 1 TEe 1962 ist untfier dem schwerftfälligen un! eindringlich
kritisierten 1Le „De statibus perfect1ion1s acquirendae“ VO  - der Commiss10
praeparatorla de Rel1ig10s1s e1n 130 Schreibmaschinenseıliten umfassendes
Schema vorbereitet, ach den Oormen der Zentralkommission überarbei-
tet un: für die Konzıilsväter zubereıtet worden. Am 1964 Wal dann e1in
auf nNapp Schreibmaschinenseiten verstümmeltes chema vorgelegen,
das ın einem wleder erwelıterten Entwurtf (39 Druckseiten einschließlich
Anmerkungen) VO 1964 dem Konzil vorgelegt wurde. Die (jeneral-
sekretärıin der Vereinigung eutischer Ordensoberinnen, Juliana, Aud:ı!-
torın eım Vatikanischen ONZzZIl, hat ber die Diskussıion des Ordens-
schemas während der Session 1'7: 1964 erl! ‘)
Wenn 1U 1mMm 1ie des Dekrets das nNnlegen der Anpassung und
KErneuerung, oder man annn ohl ebenso gut S der zeitgemäßen I

angesprochen worden ist annn weist dieses Dokument bereıts
al Sse1Ner Überschrift zurück aut seine Ursprünge erstmals hat 1US XT
das also formulierte nNnlıegen unterstrichen, als dem Internationa-
len Kongreß der Vollkommenheitsstände, der VO 26 J6l bıs 1950
in Rom agte, LA Thema gab In der diesem Kongreß unmittelbar VOI' -

angehenden Apostolischen Konstitution „Sponsa Christi“ VO Dl an
War das gleiche nliegen fUÜr 1US AT nla PE Neuordnung des Non-
nenlebens geWwesSen. Von da ist der Ruf die k1lösterlichen Verbände
sıch dem Geiste nach un! TUr den Dienst dieser heutigen eıit

Die Beratungen des Konzils über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens,
1n Ordenskorrespondenz (1965) IS Z
Hs ist sehr begrüßen, daß der veraltete 1te „De SLatlılıDus perfectionis aCqul-
rendae“, den noch das Schema 1964 Lrug, VO.  - der nunmehrigen Überschrift ab-
gelöst wurde.
AAS (1951) 24—26; Escudero, 1n Commentarium DIO Religiosis
40— 79 Auch Dekret Rel 1956 AAS (1956) 295
AAS (1951) 21



ertüchtiıgen, iın den en, Schreiben un: Dokumenten der Päpste 1US

CN Johannes un Paul VI niıemals mehr verstummt

SO ist der Anstoß VO  ; der obersten irchliche Führung au  egangenl), da-
mi1t die Erneuerung des Ordenslebens durch UuC ZAUE Eifer der An-

änge un SE1INE Anpassung die Erfordernisse der Gegenwart iıcht-

punkten EUHNSETr klösterlicher Fixıstenz würden. icht daß ın den k IO0-

sterlichen erbänden gesunden Trend ıol dieser Rıchtung gemangelt
hätte! Der Anstoß aber mußte VO  5 außen kommen, weıl auch VOoNnNn der
Kırche mitverursacht WAarL, W as>s den en un! Kongregationen den VOTr=-

wurt eingetragen hat, konservatıv, unbewegli un! we  ern
Se1IN. Was irchli:  erselts als klösterlı Observanz un „ Verlassen der
Welt“ einges  ärit un! W as Norm, Satzung un Aszetik als verbindlich
erklärt worden 1St, niemand hat das wı1llıger un gehorsamer hingenom-

?) Pius XIT. NSPpr. Generaloberinnen VO: 1952 AAS (1952) 323—820:;
Brief VO 31 1954 AAS (1954) 202—205; NSPDT. das Generalkapitel der
Benediktinischen Konföderation VO 1953 AAS 671—673:; Mo-
tUPTOPT10 “Cum supremae‘ VO 11 1955 ZULI Errichtung des Päpstlichen
Werkes füur Ordensberufe AAS (1955) 266:; Motuproprio „Nıihil Ecclesiae“” VO

11 1956 Z Errichtung des Päpstlichen Instituts „Regına und1i  x AAS
(19506) 189—192; OonNs r  e  es Sapientiae” VO 31 1956 über den kloster-
ıchen Nachwuchs AAS 1956) 354—3065; NSPDT. die Generalkurie des
Jesuitenordens VO 1956 AAS (1956) 269—27#72; Rundfunkbotschaift ZU

400 odestag des hl Ignatius Loyola VO 31 1956 AAS (1956) 617—622:
NSprTr. den Generalkongreß der kirchlichen Vollkommenheitsstände VO

1957 AAS 1958) 34—43; NSPDT. den Kongreß ital krankenpflegen-
der rdensschwestern VO 1957 AAS (1957) 291—296; NSPT. ital
Schulschwestern VO 1958 AAS (1958) 82—895:; NSPT. Generale VO  -

klösterlichen Verbänden VO 11 1958 AAS (1958) 153—161: Brief den
Kongreß der ollkommenheitsstände 1n Lissabon VO 1958 AAS
312—318: Rundfunkansprachen klausurierte Nonnen über das beschauliche
en V . ? J 1958 AAS (1958) 562—586;
Johannes DOS Schreiben VO' 1959 U  F Errichtung der Konfödera-
tion der Kongregation der Augustiner-Chorherren AAS 51 (1959) 630—633:;: T1e

die Generale der franziskanischen Ordensfamilien ZUTLI O0-Jahr-Feier der
ege. derselben VO 1959 AAS 51 (1959) 296—298:;: Brief den Abtprimas
der Regularkanoniker des hl ugustinus VO 1959 AAS 51 (1959) A66—468;
NSDT. das Generalkapitel der Benediktinischen Konförderation VO

1959 AAS 51 (1959) 706——709; T1e die Ordensoberen WA9i  - Lateinamerika VO

1960 AAS (1960) 344—349; NSDT. Trappisten VO 1960 AAS
896——8983; NSpr Provinzlale VO 11 1960 AAS (1960) 964—

966; NSPDT. die Genossenschaft VO h1l Paulus VO 1961 AAS (1961)
O]
Paul VI. NSpr die Generalkapitel verschiedener en VO' 1964 AAS

565—571; T1e' AT O0-Jahr-Feier der Wiedererrichtung des Jesuiten-
ordens VO 1964 AAS (1964) 303—805, NSDT. die Generalkapitel
verschiedener en VO' 1964 AAS (1964) 758 NSPDT. das 31 Ge-
neralkapitel der Jesuiten VO. 1965 AAS 1965) 51 1—515; NSPpT. die
Generalkapitel mehrerer erbande VO 21 1965 AAS (1965) nn
530; NSPDT. das Generalkapitel der ugustiner VO. 1965 AAS
780—785 Zum (jaanzen sel noch verwliesen auf Morftitz Steinheimer, Status PEeT-
fectionis. Die theologischen rundlagen un Wertungen des Ordensstandes ın
den ]JjJüngeren Lehräußerungen, 1n * Wissenschaft und Weisheit 21 (1958) 207—216;
auch Ordenskorresp. (1962) 85—98
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INenNn A die Ordensleute Hıer agen die Gründe, daß manch gesunder A
bruch 1n den klösterlichen (GGemeinschaften W1e VO  =) Bleigewichten nlıeder-
gehalten wurde, trotzdem die ungebrochene Lebenskrafit un! der er
christlichen Ex1istenz innewohnende Keiormdrang auch ıa Ordensleuten
ITtmais ZU. 'Tat gedrängt en Zu sehr wurden die Stände der Vollkom-
menheıit VO.  5 ]Juristischen Normen umhegt, wen1g aus einer theologischen
Konzeption verstanden.
Die klösterlichen erbande aber bleiben immer der Kırche gehorsamste
Glieder Slie un: werden sSeın Darum wiıird das, W as sıch mıt
dem ONZ besserer un zeitgerechterer Wegweıilsung der iırche dar-
bietet, mi1t er Gewißheit den Ordensleuten willige Gefolgsleute ha-
ben Dann braucht also 101006 darauf gewarte werden, daß auch 1ler
den. Früchten erkennbar werde, W as, WwW1e WIT glauben, unfier dem alten
des HI1 (Gelistes ausgesprochen worden ist

Übersicht
Das Dekret ber die zeiıtgemäße Krneuerung des Orderislebens steht ZW1-
schen ZwWw el anderen Konzilsdokumenten: zwıschen der „Dogmatischen
Konstitution Der die Kırche“ VO Zl 11 1964, näherhin deren Aussagen
1mMm und Kapitel ber „Die allgemeine eruwiung ZAUT  — Heiligkeit ın der
Kirche“ un „Die Ordensleute“ er Siınd die Ordensleute theologisch ın
das olk Gottes eingeordnet) einerseits, un dem „Dekret ber die Hır-
tenaufgabe der ischöfe ıN der Kırche“ VO 10 1965 andererseits, das ın
seinen O35 die Kinordnung der Ordensleute ın das teilkirchliche
Apostolat, ihre ellung ın der Mıiıtarbeit mit dem Diözesanbischof,
behandelt Was NO  . den Ordensleuten ın der Kirchenkonstitution gesagt
1st, ist eine dogmatische Aussage Was 1n Ordens- un Bıschofsdekret ge-
sagtı lst, ist Aussage ber Ordnung und Gefüge der klösterlichen un: der
diözesanen Gemelns  aft Hier S1INd Grundzüge einer Lebensordnung auf-
gezelgt, die Z näheren Verwirklichung noch besonderer Kechtssetzung
edurien Darum SINd diese Dekrete DIsS ZU 1966 1n ihrer Wirksam-
keit suspendiert; inzwıischen sollen noch Normen ZAUIS  — Durchführung WVIO)
Hl ergehen.

Der Standor der OT d Hs )1eu e 1 Gottes
Zum Verständnis des Ordensdekrets (wie WITr 1er z bezeichnen wol-
en) selen die Grundgedanken AaUuSs der vOoraussegangenen ogmatischen
Konstitution ber die ırche (5 un! apıte. vorangestellt:
es2e der Kırche ast Heiligkeit berufen (1 ess 4,3) Aus den

Gläubigen LT sich die Heıiligkeit der Kirche kund; S1e zeigt sich 1ın den CGna-
engaben, die der Geist ın den Gläubigen weckt Diese sSind vlelgestal-
t1g, Siınd aber mı1ıteinander VO Streben des einzelnen Z vollkommenen
Liebe eiragen. Der Piflıcht, d1e VO  . Gott empfangene Heıiligkeit 1M IL



ben festzuhalten un! vervollkommnen, wıdersetzt sich das ngenügen
des enschlichen, das imMMer der Erbarmung Gottes bedarf Das Streben
nach Heıiligkeit wird etatl 1n der a  olge Christı, der Erfüllung
des gottväterlichen ıllens un ilmml 1enst Nächsten (nn 39, 40)

Alle Stände ın der ırche, ob ischö6{fe, Priester, nlıedere Kleriker, Ehe-
leute un Eltern, Wıtwen un! Unverheiratete, Arbeiter, Arme, Schwa-
che, Kranke, en den besonderen Auftrag, die eine, von allen

werdenstrebende Heiligkeit verwirklichen. „Alle Christgläubigen
1ın ihrer Lebenslage VO  5 Tag Tag mehr gehei1ligt, wenn S1e es
aus der and des himmlıschen aters 1mM Glauben entgegennehmen un!'
mıit Gottes illen wirken un die lebe, mi1t der ott die
Welt geliebt hat, 1MmM zeitlichen jenst allen kundmachen  C6 (n 41)

Wenn auch alle Yısten 1ın die achahmu des Herrn geruien Sind,
g1bt do  } einNe besondere HForm der achahmung, näamlich das en

ach den evangelischen aten, welches das hervorragendste Zeugn1s für
das Streben nach Heiligkeit Seın STa ıne solche nrleistung, die Trel-
willıge Verpflichtung näamlıch dem TE  — Angeratenen, 1st iıcht VO q ]-
len verlan. Alle en nach der ihrem an entsprechenden Vollkom-
menheit streben. 1nNne besondere orm dieses rebens aber ist das
jener Christen, die den christlichen Vollkommenheitsständen durch die
Verpflichtung den evangelischen Räten zugehören (nn Sle —

chen die ebensiorm Jesu Christi ünl der Kiıirche mı1t größerer Intensität
ichtbar, offenbaren ugleich Leben un Heiligkeıt der irche un sollen
dadurch TUr alle Christen Muster un Ansporn se1in, daß auch diese ihre
erufung erIullen (n 44)

Die evangelischen Räte des Gehorsams, der Armut un! der Keuschheit
SINd ım Wort un eispie Christi grundgelegt. Im Einsiedler- un 1m
klösterlichen Gemeinschaftsleben wurden S1Ee VO. Anfang nachgelebt
Die Kiırche hat S1e mi1t ihrer Autoritäat hochgehalten und als ebensfiorm
geordnet. Beständiger dieser Lebensart festzuhalten un: die Aussıicht
auf Erreichung der Vollkommenheit mehren, ermöglich dem einzelnen
das Leben ın der Gemeinschaft. o ist ın der irche der Ordensstand,
diese bewährte OL des Gemeinscha{fitslebens (vgl Ca  S 487), gewachsen.
Er rekrutiert sich Aaus Geistlichen und Lalen und dient der Heı1ılsmissı:on
der iırche Die Mitgliıeder dieses Standes verpfilı  ten sıch ireiwillıg
den evangelischen äten, und ZW ar durch Gelübde oder äahnlich geartete
Bindungen.
Auf diese Weise WIrd die Ordensperson nach der 101 en Christen W
die Taufe eriolgten Gottesweihe aut TUN! eiINeSs un! Desonderen
'Tıtels dem Dienste (Giottes verp{flı die aufgnade soll größherer
ruchtbarkeit geführt und, W as sich dem entgegenstellt, leichter über-:
wunden werden. DIie Bindung die evangelischen Raäate steilt zunächst
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e (rott UN Jesus Christus dar Sie ist aber ugleich er die
Kirche; darum steht das Lehben der Ordensleute iImmer 1mM Dienste der
irche, Mas dieser 1mM Inneren Avostolat des (Gjebetes oder 1mM auberlichen
tätıgen Apostolat verrichtet werden (nn 43, 44)

Die Ordensleute bleiben der Autorität der Kirche ın besonderer Weise
untergeordnet; der irche kommt Z  ‚9 Normen IUr die Verwirklichung
der evangelischen äte geben Dabei unterstellt sich auch die Rechts-
irche dem Pneuma des Geistes, das die Ordensstifter ihrer Grün-
dung veranlaßt hat; die Kirche approbiert deren Regeln un! <1Dt €1-
SUuUuNgen, damit S1e 1mM Leben ihrer Stiftungen AT Verwirklichung kom-
INEe  5 Mit der Bestätigung dieser Regeln wächst der einzelne lösterliche
Verband iın den kanonischen, kirchlich anerkannten un! kirchenrecht-
lich geordneten Ordensstand In der lıturgischen Feier der Profeßentge-
gennahme wWwIird sowohl der Ordensstand als gottgeweihter an! ezeugt
als auch die einzelne OÖrdensperson Urc das Offentliche der Kır-
che un die Vereinigung der Hingabe des einzelnen mit dem eucharisti--
schen pIier ZA0U @ gottgeweihten Person rhoben (n 45)

Im Dienste des Wohles der einzelnen klösterlichen Gemeinschaft, damıft
ugleich aber auch Z Vorsorge für die Bedürinisse der anzen er
Christi, ann erfiorderlich Se1N, den einzelnen Verband der Jurisdiıktion
des Ortsoberhirten entziehen un dem Papst (1n der Ostkirche Cdem
Patrlarchen) unterstellen. Diese Exemt:on dient dem Gemeinwohl,
keiner Bevorrechtung und Privılegierung, daß die Ordensleute sich
n]ıemals ihrer Pilicht genüber den iırchlichen uIigaben, SOWI1E ihrer
TYTIUFr un! nterstellung unter die Bischöfe entziehen durfen; CO1E
Autoriıtät der Bischöfe 1n den en  ırchen muß anerkannt werden, damıt
a  es Apostolat einheitlich un einträchtig eu werde

In ihrem irken machen die Ordensleute Christus ıchtba 1ın der Ver-
schledenen Weıise, W1e das Evangelium ın zeigt 1ın seliner Beschauun.
autf dem Berge, 1ın Sselner Verkündigung, seliner Heilandstätigkeit für
Sünder, Kranke, Arme un:! Kiınder Daraus waächst die ÜT des Or-
densstandes, der 1ın der Kırche hohe ätzung erfahren hat Die (Or-
densleute verziıchten auf üter, die zweiflfellos sehr wertvoll SINd, iun 1eSs
aber Ireiwillig der Entfaltung ihrer gottgeweilhten Persönlichkeit,
der Gleichförmigkeit mit TISEUSs Uun! des Dienste den Brüdern
wiıllen geht eigentlich nıcht die Abkehr Von dieser Welt, daß
die Ordensleute den Menschen rem und der irdischen Gesellschaft
utz würden, sondern ın der ganzen Christusnachfolge steht ihr en
1m Dienst Menschen Aa der menschlichen Gesellschaf: (n 46)
Auf diesen Grundgedanken baut das „Dekret ber die zeiıtgemäße Er-

des Ordenslebens‘ auf Dieses Dekret, das 1er hauptsächlich
darzustellen 1st, annn 1a Gedankengruppen eingeteilt werden, die nach-
einander behandelt werden:
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K e des K ra

Allgemeıine Grundsaäatze der zeitgemäßen Erneuerung

Eınleitung (n
Seilit den nfängen der iırche ist durch das Bekenntnis den EVaNgeE-
lischen Räten achahmun un! Christ1 sowohl ın Einsiedelel
als auch Gemeins  alit eu worden. Die evangelischen KRate wurzeln
in Wort und eısple. Jesu Christi: AD  r Jungfräulichkeit und TMU wird
verwlesen aut MT 0,20 un! 9,56 üchse en ihre Höhlen, die NO
gel des Himmels ihre ester, der Menschensohn aber hat nıchts, wohin
sSeıin Haupt en soLll”, der Gehorsam esu Christ1 ist bezeichnet Phıil Z
„ Wr erschien Außeren als ensch un! ernledrigte sich un! WalLr gehor-
Sa. bis ZU. Tod, ja bis Z 'Tod Kreuze“. Aus 1e Gott olg
die Ordensperson dem Herrn nach, „der ın Jungfräulichkeit un! Armut
durch seinen Gehorsam bis ZU. 'Tod TEeuUz die Menschen erlöst un!
geheiligt Hat un! bereichert damit das en der ırche un! die Frucht-
barkeıt ihres Apostolats.
Das Dekret hebt hervor, daß NLÜ  > allgemeine Grundsätze aussprechen,
gewissermahen bloß die Leitliniıen auIizeigen woLlle, W1e das Ordensleben
erneuert un! die heutige eıt angepa. werden ONNe. el WIrd
das Ordensleben gallız allgemeın verstanden alSs das Leben derer, die sich
freiwlllıg den evangelischen Räten verpflichten;/das Dekret wendet
sich er nıcht E die en un! Kongregatiohen sondern auch

die Gemeinschait ebenden Genossenschaifiten, 1n denen keine Oifent-
ıchen Gelübde abgeleg werden un! die Weltlichen Institute
Schon Begınn des Dekrets werden noch nähere AusIührungsbestim-
MuNgen un:! Instruktionen Aussicht gestellt, die nach dem Konzıl VO.  5

der zuständigen Stelle erlassen werden, Mas das die eligiosenkongre-
gatıon se1ln oder mag 1mM Zuge der Neubearbeitung des exX Iuris
Canoni1c1ı geschehen
Wenn daher, W1e seinerzeıt nach der Promulgatıon des CI sıch ın nAach-
ster eıt die Überarbeitung der besonderen Konstitutionen un:! Statuten

Das Dekret gebrau 1Ur den Begri{ff „Telig10” un! 1äßt hier w1e durchgehend
die Unterscheidung zwischen en un! Kongregation 1 Sinne des Ca 488

1' vermissen. In der Debatte während der Sitzungsperlode (Ordenskor-
respondenz 19) wurde die Unterscheidung polemisiert; auch die
Vorentwürie des Dekrets hatten sS1e bereits aufgegeben.

0673—0681
In I, 11 ist ausdrücklich gesagt, daß die Weltlichen Institute den instituta reli-
qg10Sa, also den klösterlichen erbänden, nicht Zzuzurechnen selen: S1e werden iın
das Dekret jedoch gen der Verpflichtung ihrer Mitglieder den evangeli-
schen aten einbezogen, W as augenscheinlich VO.  - einigen italienischen Bischöfen
(Cardinal Ruffinı VO.  5 Palermo un! Bischof Fiordello VO  } Prato) betrieben WOTI-
den ıst Herder-Korrespondenz (1965) 271
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der einzelnen klösterlichen erbande naheleg A% ist dennoch SIM
er (;eduld ratien: mMmussen doch zuerst noch die ın AÄAussicht gestell-
ten Rıchtlinien abgewartet werden. Inzwıschen aber ann ın den einzel-
nen Verbänden schon heute aZu Vorarbeit geleistet werden; diese soll
sıch insbesondere aut die Klärung folgender Fragen erstrecken: elche
Bestimmungen der Statuten haben bısher häufigsten Dıspensen nöt1ıg
gemacht? (Vorschriften, die mıift guten Gründen ımmer wlieder 1mM Weg
der Dispense unverbindlich gemacht werden mußten, SINd Sanz besonders
streng überprüfen; denn ein Gesetz, das undurchführbar 1st, ist keine
rauchbare Oradnungsnorm) elche ernstzunehmenden Uunsche be-
stehen hinsichtlich der Statuten innerhalb der Gemeinschaft? Man Soll
hierzu ere un: Untergebene hören, weıl S1e alle ITräger der Gemein-
schaft SIN!
Dabei wird eine ünftige Bearbelitung des klösterlichen Sonderrechts für
die heutige eit VOL allem eliner Gefahr AUuUSs dem Weg gehen mussen: der
allzusehr 1Ns einzelne ehenden rechtlichen Normierung, der übel be-
leumundeten rechtlichen Perfektion. In des Dekrets WwI1rd M T1N-
Nerung geru{fen, „daß eiINe Erneuerung eher VON der sorgfältigen Beobach-
tung der KRegeln un! der Konstitutionen aqals VO  5 vermehrten Vorschriften

erwarten ist* Man WwI1Ird ruhig der Überzeugung seın dürfen, daß eine
klösterli Gemeinschaft ihre schrıiftlich niedergelegte Lebensordnung
braucht; aber INa.  b braucht nıcht gutzu.  ißen, W as 1ın den etzten Jahr-
zehnten bel1 Neubearbeitung VOIl Konstitutionen überflüssiger rechtli-
cher Normierung geschaifen worden 151

C  s  S  a  Bn B

Grundsäatze (nn. 2—4)
Wenn das Ordensleben zeitgemäß erneuer werden SoLll, ann muß INa.  e
sıch besinnen auf die Quelle Jedes Christenlebens, das Evangelium;
auf den urspruüngliıchen Geist des einzelnen Verbandes, se1in VO  5 der St11i-
tung her bedingtes ProMml: auf die Nutzbarmachung der gelistlıchen
Energie eines erbandes IUr die eutigen geänderten Ze1iıtverhältnisse.
Aus dieser dreifachen Besinnung ergıbt SiCH, daß
a) die oberste Norm für jeden klösterlichen Verband die Nachfolge Chri-

st7 ach der Weisung des Evangeliums ist;
D) Geist un!: besondere Zielsetzung der Stifter, SOWI1Ee das gesunde Erbgut

jedes erbandes ireu bewahren SINd;
C) jeder Verband Leben der Kırche un ihren Bestrebungen unmıittel-

bar Anteil nehmen muß, daß d1le Ordensleute sıch VO  5 der 1Dı
schen, lıturgischen, glaubensmäßigen, seelsorgerischen, ökumenischen,
m1sslonariıischen un Sozlalen Aktivität der Kıirche eriassen lassen un
diese sich eigen machen;

Vgl Decr.SC Rel 1918 AAS 1918) 290; 1921 AAS (1921) 538
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dAle Ordensleute ber dıe heutıgen Lebensverhältnisse, diıe eitlage un!
die irchlichen Bedürinisse unterwelsen un jeder Enge un! Welt-
ferne entheben SINd;

e) alle Erneuerungen un Anpassungen aber m1% der Erneuerung des
Geistes, WDE em m1 der Verwirklichung eINES Lreuen Ordenslebens,
anfangen mUussen; diese iInnerliıchkeit hat iImMmmMmMer Vorrang VOL der
außeren Tätigkeıit

Es ist deutlich, daß sich VO.  5 1er AaUusSs für die Krziehung, Unterweisung
un: Fort  ung der Ordensleute, SOW1Ee TUr die Gestaltung des klösterli-
chen Alltags zahlreiche Worderungen rgeben Damıiıt d1les be1 unNnseren ob
des Personalmangels vielfach überlasteten Ordensleuten nıcht einer
weılıteren Vermehrung der Lasten ühre, WI1Ird immer gle1i  zeltig pruü-
fen se1ln, WwWOorın den Ordensleuten egenüber bisher Entlastung gewährt
werden annn Miıt echt W1Ird eiNges  A daß Lebensweise, un!
Arbeit mıiıt den eutigen leliblichen un: seelischen Verhältnissen der Mit-
glieder ın inklang bringen SINd Dabeli muß auch die Verschiedenheit
der Länder berücksichtigt werden; das Dekret welst ezle aut die be-
sonderen Verhältnisse ın den Missionsgebieten hın
Wenn nach dem unsch des Konzıiıls also der gesamte Bestand des ]ewel-
igen Sonderrechts (Konstitutionen, Statuten, Direktorien, Usualien, ere-
mon1lalıen, Gebetbücher) durchzuforsten ISt: daß veraltete Vorschrifiten
gestrichen un! natürlich auch übertriebene Piflichtenlasten gemindert WeI’ -
den, ann WI1rd eiINe elastischere Satzungsiorm gewählt werden MUSSeN:

g1bt Materien, ezügli| derer ın grohen, weltverbreiteten erbänden
die Generalkonstitutionen IT rahmenrechtliche Bestimmungen reiien
brauchen Das 1el beschworene Subsidiaritätsprinzip der christlichen Ge-
sellschaitslehr dari auch 1M klösterlichen echt Z wendung kom-
Me  D Mancher klösterliche Verband des papstlıchen echts WIrd sich daran

machen aben, den gesetzgeberischen un: verwaltungsmäßigen Zen-
tralısmus abzubauen. Es wI1ird also aus den bısherigen Statuten grober
erbande manches uszuschelden Se1N, Wa der egelung 1ın der einzel-
nen Proviınz oder dem einzelnen Land Vvorbenalten bleiben mMag der oft
unwürdigen ellung der Hausobern un besonders der Hausoberinnen,
die Tür Lappalıen die Provinz- oder Generalobrigkeit anzugehen Ver-

sind, sel 1ı1er 1a00 e nebenbel gedacht).
Z dieser Neugestaltung der Lebensordnungen ın den einzelnen Verbän-
den 1mM Interesse der VO: Konzıiıl gestellten uigaben Sind alle Ordens-
mitglieder beizuziehen. Die Mitglieder sollen nach dem unsche des De-
krets ın geelgneter Weise beiragt werden. Hler zeigt sıch eın bemerkens-
werter, berechtigter demokrtatischer ZUG, der als Gegengewicht ZULC auto-
rıtären Führung der klösterlichen erbande durchaus egrüßen ist }
10) Vgl Jassmeiıer, Das Mitbestimmungsrecht der Untergebenen 1ın den alterenMännerordensverbänden, München 1954



Wır glauben, daß einNne gesunde pa zwıschen dem autorıtaren un
dem demokratischen Element ın den klösterlichen Verbänden deren
Wohl gereicht. Nlan annn die vielberufene Mündigkeıit des Trısten aum

arger abwerten, als wWwWeNnNn das einzelne Ordensmitglied aus dem Interesse
un!‘ der or TUr die eigene Gemeinschait völlig ausgeschaltet und da-
TUr einz1g eine manchmal 1Ur sehr dunne chiıich: VO  } Oberen zuständig
gehalte: wird. Selbstverständlich WI1rd das ekret sagt das auch aUSs-

drücklich das Sonderrecht 1ın esetzen un: Verordnungen 1n den Ver-
bänden auch weiterhin VO.  a der zuständigen Autoritaäat escha{ifen, 1ın der

ege. VO. Generalkapitel untier Mitwirkung des Stuhles un des rts-
oberhirten. ber 1 Vorield dieses Tätigwerdens MUu. jedem erbands-
mitglie or geschen werden. aradaına. Döpiner hat die Forderung,
daß die ntergebenen stärker der Verantwortiun {Ur das anze te1il-
nehmen, 1n der Konzilsaula erhoben %) Selbstverständlich en dıiıe VOI-

schiedenen Meınungen eın Je anderes Gewicht; Man wird unterscheiden
w1ssen, 010 einNne dem Verband lebenslänglıch angelobte Ordensperson oder
eın nIänger, be1l dem die Beruifsentscheidung noch chwankt, sich außert.
Dem Mitspracherecht der Untergebenen entspricht die Pflicht der Obe-

renN, die Untergebenen ZUTXC Meinungsäußerung aufzufordern; 1eSs ist SZC-
eignet, den familiären e1s un! die Verantwortungsfireude für das Ganze
1ın ihnen  - wecken.

Fundamenti jedes rdenslebens (nn
Der Primat des geistlichen Lebens 1st 1mM klösterlichen Bereich unantiasti-
bar urch die evangelischen KRate Gott geweiıiht, der un un! der Welt
abgestorben, dem Herrgott un: Seinem Dienste lebend, bringen die (Jr=
densleute eine besondere Art der Gottzugehörigkeit Z Ausdruck, de-
Len eigentliche urzel 1n der Taufweihe jeg 12) Ihr Dienstverhältnis
ott wird Antrieb ZUT olge Christı un ZABE sittlichen Streben,
die Entgegennahme un! Anerkenntnis ihrer Selbsthingabe VO: seiten
der iırche verp{fli  et S1e ZU. Dienst 1mM ottes Wiıe immer auch
eın Ordensinstitut charakterisiert ıst, W1e unterschiedlich die wecke S1INd
un! w1ıe anders jeweils die Akzente gesetzt werden, dem itglie eiınes
jeden erbandes 1st. dieses oppelte aufgegeben iınnerliches en un
apostolische Liebe Nur WLr (zott 1e ann die Macht seiner Näch-
stenliebe der unheıjlen Welt anbileten. ebet, Schrift, Liturglie, Eucha-
ristie, das SINd die Quellen, aus denen das innerliche en genährt
wird.

'l'l) Ordenskorresp. (1965)
'12) Im Dekret ist wleder die iın der Kirchenkonstitution Il. vorgetiragene Tre

VO. Verhältnis der 1ın der auie erfolgten el. ZU Profeßweihe aufgenommenworden.
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T @211 des Dekrets

Dıe verschiedenen Arten der klösterlichen
NAST111U e (nn (—11, 16)

Das ekret wıdmet seline ufmerksamkeı 1Ul den einzelnen erbands-
formen, denen die Verpilichtung den evangelischen Räten geme1insam
1ST

Reın besce  ulıchnhnhe Klöster nn. 7,16)
'Trotz der Notwendigkeıit des tätıgen Apostolats ennt das Dekret
ster Stelle die reın beschaulichen Klöster mi1t ihrer VvVon Einsamkeit un!
weigen, un Buße gepragten Lebenswelse, bel der die klöster-
iıche Arbeit keinerlel Berührung mi1t der Außenwelt bedingt. Hierher
SiNnd neben einzelnen Männerverbänden, WI1e den Kartausern un! Irap-
pısten, die reiner Beschaulichkeıit, ohne außere apostolische Tätigkeit,
ebenden Nonnenklöster rechnen. Die ischiormen beschaulicher K16-
ster, die zugleich außere Tätigkeiten übernommen aben, Ww1e die vielen

Schul- un Internatsdienst tätigen Nonnenklöster, werden augensche1in-
lich VO.  5 den reın beschaulichen Klöstern unterschlieden “©)
eiztere sollen auch künftighin 1ın ihrer Weltabgeschiedenheit un! dem
ihnen eigentümlichen en des Gebets un! der Buße verbleiben, mMag
ohl auch dieser „Iinneren GebetsiIront“ der Kirche mancherle1 Neu-
rdnung angezeigt Selin Es g1iLt auch 1ler nicht, Mittelalter un Tradition

konservleren, sondern die heroische Lebensweise un! ihre Wirkkrait
eiInNnes Aur innerlıch geübten Apostolats der Gegenwartskirche erhaliten
Der Unterschied zwıschen den reın: kontemplatıv un! den zugleich auch
apostolisch tätıgen onnen wird künftighın noch eutlicher werden, als
1€eSs schon untier 1US D rscheinung rar die Konstitution „SPOoNSa
Christi“ VO. 1l 1950 art hat angesichts des unabsehbaren Dispens-
bedaris der mit außerer Tätigkeit eiabten Nonnen die Unterscheidung
zwischen der großen und kleinen päpstlichen Klausur eingeführt. Das
eCue Ordensdekre hat augenscheinlich diese Unterscheidung aufgegebe:

bestimmt (n 16), daß die päpstliche Klausur gemeıint ist die SI
597—603, „SpoNsa Christ1i“ art. näherhin normierte päpstliche

Klausur (clausura papalis ma10r) '|4) T mehr bel den Ordensirauen
mıiıt reın beschaulichem en beibehalten werde, angepa. reilich die
mMmstande der ÖOrte un Zelten, daß auch 1er unverständliche Gepflo-
genheıten abgeschafift werden können, WI1e DE die doppelt vergitter-
ten Sprechzimmer Sind. Wenn Nonnen aber zugleich außeres Apostolat
üben, WI1e etwa chule un Pflege, ann werden.: S1e nunmehr VO  5 der

13) auch Dekret N
14) Vgl dazu NSTIL. Rel „ANTer cetera“ VO: 1956 AAS (1956) 512—95206,

ÜD, 7—3!
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päpstlıchen Klausur Ireigestellt; wWwI1ird Sache inrer Konstitutionen se1n,
das notwendiıge Maß \VZ(CO)  b Klausur, welches Abgeschiedenheit un innere
Ordnung brauchen, umschreiben. Man Sn 1QU0L  — wünschen, da l 1ler
Wege einer sinnvollen egelun gefunden werden, welche das 1ın diesem
Bereich ebenso uhende wWwI1ie äastıge Dıspenswesen beseitigen. Ööglı  er-
welse bahnt sich 1er überhaupt ıne Entwicklung a welche onnen-
klöster, die der eigentlı  en Beschaulichkeit T mehr nominell, ıcht
mehr praktisch eben, dem Kongregationsstatus annähert 15)>
VAer  ände m 1ıt apostolıscher Zielsetzung (nn Ö, 10)
An zwelıter Stelle werden die erDbDande klerikaler, alkaler un gem1sCch-
ter AT genann(t, die sich den verschliedenen Formen außeren Wirkens
w1ıdmen. Ihrem Ordensleben SINd Apostolat un Carıtas eigentümlich 16)
Im Namen un: Auitrag der Kırche helfen S1e dieser, ihre Heilsauigabe

erfüllen. Es ist ıcht ohne Bedeufung, daß VO Dekret die SoOzlale
Bestimmung des Ordensstandes, welche ber die indivıiduelle AuiIgabe des
einzelnen Mitgliedes, die Selbstheiligung, hinausgeht, stark untier-
strichen WITrd. Z einselt1ig pfiegen auch viele klösterlichen erbands-
satzungen den Individualzweck betonen, hnungslos fur die Soz1lal-
uIigabe der Klöster un jedes Religiosen innerhalb der Kirche, törichte
Wertblindheit, die WIe d1ie chu ZWalL firommer, aber unverständiger
Satzungsredaktoren 1ın den 330er Jahren unNnseTrer Vorkriegsvergangenheit
1ın Deutschland dahın geführt hat, daß den Ordensleuten ihrer
betonten „Selbstheiligung“ die steuerlıchen ortielile der Gemeinnützigkeıit
aberkannt wurden )
1eser 1enst relilich muß au innerlichen Quellen un:! Antriıeben gespels
SEe1IN: Apostolat ohne Innerlichkeit ware 11UL Maske
anche Ordenskonstitutionen allerdings lassen den Einbau des Apostolats
1n die klösterliche Lebensordnung weltgehend vermı1ssen; oit ist S  9
als sSEe1 die aubere Tätigkeit TT eLWaSs, W as die Ze1iten ausfüllen könne,
welche VO:  m) klösterliıchen Verpilichtungen icht beansprucht SINd; der Vor-
rang S08 „gemeinscha{itlicher Übungen“ 1n den Klöstern VOTL den apOosStO-
lischen Verpflichtungen 1S% geradezu das Lieblingsthema klösterlicher
Eiferer Mıt echt WwI1rd er VO Dekret die Auigabe este. daß
Lebensart un! Brauchtum des einzelnen erbandes auftf das besondere

’15) Vgl „Sponsa Christi”, Statuta Generalia Monialium art.
16) Man pflegt seit „SPonsa (SHTISG a.a.Q art jede außere Tatigkeit 1mM kırchli-

chen Raum als Apostolat bezeichnen. Die Fragwürdigkeit dieses Vorgehenshat Cardinal Suenens waährend der Sitzungsperiode gekennzeichnet, als
Sag „Apostolat” MU. VO  5 der Theologie her 1M Sinne VO  5 „Ausbreitungdes aubens  4 verstanden werden, daß N1C| jede Tätigkeit der Ordensleute
amı bezeichnet werden dürfte: die Hierarchie der Tätigkeiten mUsSsse beachtet
werden. Ordenskorresp. 1965)

17) KYatz, Grundsätzliches AA Besteuerung geistlicher en und Kongregatio-
HCN ın Deutsche Steuerzeitung 1940) 217 it. siehe uch eo Revue 02



Apostolat ausgerichtet werden, welches ben ist Bel der Vielgestaltig-
e1lt der Verbandszwecke un dem eigentümlichen ro das jedem V er-
band zukom men soll, wıird 1Ne sehr differenzlerte Arbeit be1l der Neu-
formulierung des Sonderrechts elisten sSe1ln.
EKın besonderes Wort richtet das ekret die klösterlichen Laienverbände
apostolischer rt 18) Ihr Ordensleben wird als eine vollkommene orm
des KRKätestandes bezeichnet, welche dem Hırtenamt der Kirche In den
weıten Bereichen pfleger1s  er, carıtatıver un! soOzlaler Täatigkeit nOöLLS 1st
Den klösterlichen Brüdergemeinschaften wird spezle. gestattet, daß sS1e
TUr die ın ihren Häusern erforderlichen priesterlichen Dienstie ein1ıge Miıt-

glieder HT den Klerikalstand bestimmen, unbeschadet ihres aiencharak-
terS; näheres hat das Generalkapıtel verfügen 7
I Ie mon astischen Ver  äan d-e n. 9)
Die monastischen Verbände, die ıhrer Verfassungsiorm nach VO  : den
zentralistischen unterscheiden sind, weıl, juristisch gesehen, der chwer-
punkt der Organıiısatıon 1mM einzelnen Kloster, icht ın TOVINZ oder Ge-
samtverband, leg un weıl, der Lebensweilse nach beurteıilt, der Htur=

gische Gottesdienst In Eucharistiefieler un: Tagzeitengebet 1er der alles
beherrschende Mittelpunkt bleibt *”), erfahren 1mM Dekret 1ne eigene
Würdigung Die Kirche WIULL, daß diese monastische Lebensiorm ONO stien
un! ım Westen erhalten bleibe Auch diese Klöster en ihre Tradition

überprü{fen, weıl S1e dem eutllge: Bedürfinıis dienen aben, mas ihr
irken ausschlie.  ich dem Gottesdienst gewl1ldme oder VOoNn einem Za
sammenwirken monastischer Lebensart, Chordienst und Apostolat geprägt
sSeın.

D 1-@ el (T chHheEenNn NS ILLEr

Die Weltliıchen Institute, die nach 1US AUL., der ihnen ihre Verfassung
gegeben hat , inre weltliche Lebenswelse beıibehalten sollen, dalß die
einzelnen Mitglieder eineswegs ın Gemeinschaiten eben, werden 1mM
Ordensdekret des Konzıils deswegen genann(t, weıl ihre Lebenswelse eiıne

vollgültige un! VOIN der Kiıirche anerkannte Weise ist, sich den EVAa.

gelischen aten verpflichten. Wieder wIird ihnen die S ihrer

18) Die ın mitgemeıinten rein eschaulichen. onnenkloster Sind Wal uch Lal-
nklöster, sSind ber 1ın Yıa N1C| angesprochen.

19) Logisch ist des Dekrets 1n der Aussage un vorgefundenen Ort eın
Frem  OÖrper, der allerdings VO. erstien chema-Entwurtf unmotivıert sıch
ehaupten verstanden nat. Die Laienverbäande ınd 1n des Dekrets hinrel-
en angesprochen; sagt darüber hinaus Nnl Neues.

20) Monastische Kloöster, die diesen ittelpunkt nıcht mehr aben, sind den nıcht
mehr lebenskräftigen Ostiern f 1 des eKrTets ZzUuUzurechnen.

21) ons Ap „Provıda ater Eccleslia“ VO 1947 AAS 1947) 114—124;
Motupropr10 Pius’ D „Primo telicıte: AVAO) 1948 AAS 283—286;
NSIr Rel VO: 1948 AAS 293— 297
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Lebensweılse, daß ihre Mitglieder das Apostolat ın der Welt lebend VeLl-

irklichen, ans Herz gelegt; el erscheinen Schulung, Ausbildung un
Weiterbildun der Mitglieder 01 Sallz besonderer Weise erforderlich, weil
1er die UuSUDUN,: des Apostolats ohne die stärkende Stutze des Geme1in-
schaftslebens un! die elitende Bewahrung eiıner gewl1ssen klösterlichen
Abgeschlossenhei besondere egabun. un! Ertü  1gung verlan

1 @11 des Dekretes

D 1 e Ordensverpflichtungen (nn. 12—17).
Das Keuschheitsgelübde
Das Keuschheitsgelübde hat sSe1Ne 1S! rundlage 1M Herrenwort: „Es
g1bt Menschen, d1ie des Himmelreiches wiıillen der Ehe entsagen. Wer

fassen kann, der Tasse es!  eb (Mt 19, 12) Wer diesen apostolischen Rat
befolgt, soll, Trel VO  =) den indungen des Blutes, {Ur den ausschließlichen
Dienst Gott un! ottes willen bereitet werden, daß die gott-
geweihte Ehelosigkeıit nicht 1Ur Verzicht, sondern ıttel der Persönlich-
keitsentfaltung ST Diese ausschließli Hingabe ott soll 1derscheıin
des Bundes se1n, der zwischen Christus un! der iırche besteht Das Dekret
Zza. die natürlichen un übernatürlichen 1ilfsmittel ZUTC Erfüllung dieser
Verpflichtungen auli; darunter werden besonders genannt die ege der
körperli  en un! geistigen Gesundheit un! e1n wirkliches, VO.  5 christlicher
1e getragenes Gemeinscha{ftsleben Die Schwere dieses eiu  es acht

erforderlich, daß niemand VOL rlangen der erfiforder !:  en e1lie un!
ohne hinreichende Erprobung ZUFLC un. dieses eiIu  es zugelassen
werde. sich. aus diesem TUN! eine Hinausschiebung des ZUTr egun
der lebenslänglichen Gelübde erforderl:  en Alters ergeben wird wıe
vielfach gefordert wIird bleibt abzuwarten; scheint TUr uNsseTe deut-
schen Verhältnisse icht erforderlich

Das Gelübde der MM U (n 13)
Das Gelübde derThat se1ine ısche Grundlage der Au{fforderun.
esu den reichen üngling (Mt 19, 21) un! ın der mehr{fachen Ermunte-
rung esu AL innerlichen Unabhängigke1 VO. Besıtz (S Schriftzitate 1mM
eKretteX Die VerpflL  ung Z Armutsgelübde zielt 1m Letzten au{fi
die innere eiılnahme Christi MM einer Welt des Wohlstandes MUu.
S1e Zeichen der Fremde un! Zeugn1s der Christuszugehörigkeıit beson-
derem MaDße Se1IN. Das Dekret hebt die weıtere Verpflichtung der TMU
hervor, die nıcht 1Ur Eigentumslosigkeıit oder Verzicht auf Gebrauch,
Verwaltung un Verfügung besteht (cc 569 1, öl 1), sondern mehr
einschließ Abhängigkeıt der Ordensleute VO  5 ihren Oberen 1mM Gebrauch
VO.  - eld- un!' chwerten, tatsächlıche un gesinnungsmäßige TI un!
Bedürfnislosigkeıit, Finanzlıerung des Lebensunterhalts und der erbands-
aufgabe durch Arbeit “), schließlich Was ZWar nicht das Dekret, aber
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Call. 594 betont das gemeinsame arıme en Das Dekret regt . daß
die Armut eiwa auch ın Formen geü werden könnte, wobel ohl

Verzicht Sl heutige oft fragwürdige Zivilisationserrungenscha{fiten,
Ww1e Reisen, Wohnkultur, Fernsehen, Stimulantıa, Genußmiuittel, gedacht ist

en der persönlik  en Armut der einzelnen Ordensmitglieder hat das
Dekret auch die rechte Armutshaltung der klösterlichen erbande 1mM

uge wenn diese auch ihrer Versorgungspflicht tur die Mitglieder
un: Z Ermöglı:  ung der Ordenstätigkeit Besıtz en mussen, 1st doch

jeder merkantıile, besitzerische Oder garl luxur1löse Anscheın melden:!
auch die klösterlichen Verbandspersonen mussen sich ihrer Verpflichtung
ZU  — TMU bewußt Se1IN. Ihre materiellen ittel muUuUsSsen bedürftigen Or-

denshäusern un Ordensprovinzen, darüber h1ınaus aber auch allgemeinen
irchlichen Bedürfifinissen un: dem Armendienst Z Verfügung geste
werden. el wird ın der Rang{folge erster Stelle der verbandsinterne
Finanzausgleich un! die Unterstutzung der MICh einzelnen Verband geira-

Unternehmungen (z Miss1ion, gemeiınsame Ausbildungsstätten
USW.) stehen.
Gänzlich Neu ist die Bestimmung, dal klösterli Kongregationen N1UIl-

mehr a ihren Konstitutionen auch bestimmen können, daß einzelne OTr
densmitglieder auf ihr Privatvermögen, gegenwärtiges oder noch al-

tendes, nach Art der Ordensmitglieder, die feijerliche Profeß blegen (can
DO1), Verzicht eisten können Ks ist noch abzuwarten, W 3as diesbezüglich
1mMm einzelnen bestimmt wird. Denn erscheint nıcht wünschenswert, daß
dieser Verzicht NUur einzelnen Mitgliedern ermöglicht werde, un! damıt
ein Unterschied zwischen mehr un! wen1iger eifrıgen Ordensmitgliedern
entstehen annn Wir meılınen a  er, daß diese Verzichtmöglichkeıit VON den
Konstitutionen 100 D 56 ın der Welse geschaffen werden ollte, daß alle Mit-

glieder des betreffenden erbandes sich Eigentumslosigkeit verpflich-
ten un! das Armutsgelübde also nach Art der Ordensleute m1T feierlichen
eiu  en blegen Wenn die Bestimmung des Dekrets aber 1Ur meı1n(t, daß
durch Bestimmung der Ordenskonstitution die Norm des Ca. 583 auf-
gehoben werden kann, wonach den Einfachprofessen der ermögensver-
zicht verboten 1ST, an werden noch nähere Bestimmungen darüber abD-

gewartet werden müÜüssen, essell Gunsten diese Verzichtleistung erfol-
gen annn In der vorliegenden orm ist diese Bestimmung noch unklar,
zumal 1mM chema VO KT 1963 n 29) ausdrückli: VO.  5 der Möglichkeit
die ede WafrlL, daß Mitglieder V  - Kongregationen aıuch den. felerlichen

22) Es zweıle eutie niemand mehr daran, daß ın vielen, VOT em den industriali-
sıierten Ländern der VO  - den 621—624 normierte Erwerb des Lebensunterhalts
durch Mendikation nicht mehr hinreichend gerechtfertigt 1st, sel denn, diese
erfolgte, Notständen iın der Caritas, ın der Ausbildung mittellosen Nachwuch-
sSeS$s oder 1n der Mission abzuhelfen Der Ton, den das Dekret darauf legt, daß der
Lebensunterhalt urci Tbeit erwerben sel, kann keinestialls uberhor Wel-
den.
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eiu  en zugelassen werden; CQie vorliegende Formuli]erung sprıicht 11ULX

mehr VO Vermögensverzicht.

Das Gehorsamsgelübde
Dıieses klösterli rgelübde wurzelt nicht, W1e die heiden anderen (5@e-
er  S ın der ausdrücklichen Ratserteilung des Herrn fur diejenıgen, die
e1in vollkommenes Leben führen wollen, sSondern orientiert siıch Lebens-
haltung un: Beispiel Jesu Christi. der sıich völlig dem Willen des aters
hingegeben hat (JO 4, 34) un 1n SEINET Erbötigkeıit biıs Z 'Tod nıcht bloß
dem ater Sühne erwlesen, SONdern zugleich den Menschen den vollgül-
t1gsten 1enst geleıstet nat Der Gehorsam, der Se1t dem Meıster-Junger-
Verhältnis der ersten Mönche die rundlage ]Jedes Ordenslebens ist und TUr
sich alleın schon der davon verursachten Bındung Regeln un
atzungen, wor1ın die Verpfülichtung Armut und Keuschheit einbeschle.  S-
SCIN ist die Ordensperson formiert, ist Ausdruck der vollen Hingabe
Gott, verbindet dadurch noch SX mi1t dem Dienst der Kirche, 11l da:
einzelne ZAUEE: vollen Entfaltung seiner Persönlichkeit un ZA 0L Dienst

den Brüdern befähigen und ist zugleic. in einer Welt der erschütterten
Autorität Zeugn1s fur die eiNZ1Ig ordnende Macht ın der Welt, den EeNOr-
Sal Jesu Christ1i Dıie Herrschafit hber die A (Armutsgelübde) un! den
Le1ıb (Keuschheitsgelübde wird überboten VO  5 der Herrschait ber Geist
und Seele, die durch die Ableistung des Gehorsams erreicht  A werden soll 23)
DIie Ausführungen des Dekrets ber den Gehorsam muten zunächst sehr
herkömmlich . VOT em ın ein1ıgen Wendungen, die 1n der klösterlichen
Prax1ıs schon 1el nıa Mißverständnissen un szetischen Übertrei-
bungen gegeben en ın der Aussage VO  ’ den Oberen, die (sottes Stelle
vertireten (was Zzu leicht einer unzulässıgen Gleichsetzung des SOTL-
liıchen un! des Oberenwillens führt) un: ın der Aussage VO  } der Obernver-
antwortlichkeit {Uur die Seelen der Untergebenen (dıese stehen Ja schließ-
lich Zzuersit nd hauptsä  ıch 1ın &iner unabnehmbaren Verantwortung für
sich elber)
Gerade ın diesem Absatz MuUussen die Nuancen beachtet werden. Unmi165-
verstandlich ist gesagt, daß der kloösterl;ı (;ehorsam keineswegs ern
begrenzter sel, vielmehr mi1t der Beobachtung der Regeln un! Konstitu-
t1iıonen. abgesteckt un begrenzt ist. Der Gehorsam 111 icht einfach die
Verbandsdisz1iplin sıchern, sondern vielmehr achahmung des Herrn un!
diszıplinıerte Einordnung ın die in Heilswirksamkeit SeiIn die Or-
densleute, sagt das Dekret, dürfiten überzeugt se1n, daß S1Ee mi1t ihrem Ge-
horsam nach Gottes Plan Z Auifbau des Leibes Christı beitragen. Deut-
lıch ist auch gesagt, W as Aa US dem Gehorsamsgelübde nıcht gefolgert WeI -

den dart daß etiwa die Oberen e1n echt auf autorıtäire Führung hätten

23) Hl XN Xtravag. Joannıs C



un! ihre ntergebenen gleich nmundıgen halten dürften 1elmenr wird.
erinnert, daß der Anfang rechter Amtsfiführung 1n demütiıigem inhorchen
des Oberen auf den W illen GOottes 1ege; denn wenn schon ottes Stelle
vertreten 1St, muß nach Möglichkeit die Ver{fäls  ung durch menschlichen
Wiıllen hintangehalten werden. Bezeichnenderweise 1ST das ernam iıcht

als Väterlichkeit un! Mütterlichkeıit charakterisliert, sondern ist der Kate-

zor1e€e des Bruderdienstes zugewlesen: IlıAM) Oberndienst so11 die 1e Gottes
und die famılıäre Verbundenheıt m11 den Untergebenen ichtbar werden.

Daß 1m Gewissensbereich Freiheıit lassen 1st, versteht sich w1e bisher VO.

selbst 24) Den Oberen aber ist insbesondere gesagt, da ß S1e die Personwuüurde
der Untergebenen achten, deren Ireiwilliıge Gefolgschaft werben un
die Iniıtliatıve und Verantwortungsireudigkeit ihrer Untergebenen keines-

WEeSS mındern sollten 25) Kıs mu ß immer klar Se1N, daß der einzelne NMer-

band nıicht aC der Oberen, sondern Sache jedes einzelnen Mitglieces 1ST;
darum mogen die Oberen das echt der Mitglieder achten, Meınungen
äußern, regungen geben un! sich für das Wohl des Klosters, des Ver-

bandes, der Kirche verantwortlich w1ıssen. VerIiügu  en reitfen
hleibt reilich den Oberen vorbehalten; Vorfifeld dieser Verfügungen aber
ist der weiıte Raum des Brüderlı  en, Schwesterlichen, Famıiliären.

In diesem Zusammenhang gibt das Dekret 1ne Direktive, d1e zuerst bel
der Neubearbeitung VO  5 Satzungen sehr eachnten se1n wird: Kampttel
uun Ratskollegı:en mMUsSsSeN die Teilhabe er Verbandsmitglieder der
or die Gemeinschafit repräsentieren; werden er diese Be-
schlußl- O! Beratungsorgane der klösterlichen (emeinschaiten mehr als
bisher Vertretungen der Untergebenen, nicht einseltig Obernverftfretitungen
sSeıin

Da Gemeinschafiftsleben (n 15)
Mit bewegten, VO  ; an un (ze1st der Schrift erfüllten Worten wird
das gemeinschaftliche en als Charakteristicum der Ordensleute geprle-
en Es ware arg, WeNn untier dem Druck der apostolischen Arbeıt un
Überlastung ın den Klöstern das gemeinschai{itliche Leben, das auch seline
e1ıt und Muße fÜür die Gemeinsamkeıt Altar, eiım ebet, Tisch un

rholun braucht, verkümmerte. Zur Pflege dieses Gemeinscha{itslebens
fordert das Konzil, daß alle Mitglieder dem Leben und Werk der (Gjemelin-
scha verantwortlich verbunden seien, auch jene Mitglieder, die bisher
mehr oder miınder der unverantwortliıchen lasse der dienenden Lalenbrü-

24) 521 531 530, 891, 2414
25) ardına Suenens hat ın der Konzilsaula den „Maternalismus“” der Oberinnen

ebenso abgelehnt wıe den Infantil1ısmus, den manche ntergebene TUr Gehorsam
halten rdenskorresp 1965) Der Maristengeneral Buckley meınte, die
heutige Gehorsamskrise ın den Osiern sSel ın Wirklichkeit 1ne Krise der Obe-
Te‘:  n} un! der archaischen Formen des Gehorsams, eb



der un! -Schwestern zugerechnet wurden 26) Für Frauenverbände wird
angere daß der Unterschied zwischen verschiedenen Klassen VOonNn Kloster-
irauen überhaup beseltigt un die chwesternscha{iten einheitlich OTrganı-
s]ıert werden
Diıieser Unterschied der Berechtigung den alten Nonnenklöstern
hatte die dem Chordienst verpflichteten Frauen VO  5 den anderen
Schwestern unterscheiden 1sST Unrecht manche der spater
entstandenen chwesternkongregatıonen u  bernommen worden er ha-
ben die Cardıinäle DöpiIner un! Suenens mM1 eC| gesagt daß das Leben
der aktiven Frauenverbände VO  . dem odell der kontemplatıven Klöster,
dem S1E nachgebildet wurden befreit werden mUußte 27)
Wer 1ın  16 hat we1ıiß daß unNnseTrTelNl Schwesternverbänden un! Nonnen-
OStTern SEe1T mıindestens 20) Jahren spontan der unsch entstanden und
VIielTaC| auch schon Tr{Ullt worden 1S1 der Jetz auch VO ONzZ1 Jlegiti-
mıer wurde, da ß d1ie einheitliche TUkiur unNnserTrer Frauenverbände durch
Beseitigung der Klassen und der unterschiedlichen Kleidung) sıchergeste
werde In den Priesterordensverbänden ann der Unterschied ob dem
erikal- oder dem Lalienstand zugehör ZWarTr niıemals beseitigt werden
dennoch sollen nach dem ıllen des Konzıils die Laienmitglieder ech-
ten und Pflichten den klerikalen Mitgliedern gleichgestellt werden, W as
zweifellos beträchtli: Korrekturen der Tradition herbelıführen wIird Den
Laienmitgliedern wird Ee1N bedeutend größeres Mitbestimmungsrecht Ee1N-

geraumt werden MUSSECNH;(der Zugang 711 Ordensobernamt aher wird ihnen
ohl dann nıicht eroIINEe werden können, WEeNN, W1e€e exemten Priester-
ordensverband der ere Träger kirchlicher Jurisdiktionsgewal Se1inNn MUuU
Da Ordensgewand (n 17)
Es darf angenomMMenN werden daß das Konzilsdekret e1INn NIa {Ur
unlıche Anpassung der Ordenskleider Se1IN wIıird Das Ordensgewand wird
VO Konzıl bejaht un:! als Zeichen der Lebensweihe (sıgnum CONSEeCTATLLO-
nN1S) bezeichnet Für orm SInd 167 Richtpunkte gegeben die Kr-
Tordernisse der Gesundheit die ortlıchen Verhältnisse, die Verhältnisse der
Zeit die Bedürfnisse des Dıenstes Wenn allgemeın gesagt 1S1 daß das Or-
denskleid chlicht escheiden un geziemend SC1M solle, annn chließt das
e1iNn daß auch die abstabe der eil nıcht außer cht lassen sınd
Es geht nicht infach darum, Ordenskleider Jjeden Preıs sondern
auch mi1t Stilgefühl äandern Stilgefühl hat nämlich auch die urtüumlichen
Ordenstrachten geformt nicht allerdings jJehe Gewandungen, VO  5 denen Car=
1a Suenens gesagt hat S1Ee gäben NIa dal der Glaube der Welt
lächerlich emacht wird 28) Be1l mancher mfiformung der Ordenstrachten

26) Vgl Philipp Hofmeister, Die Rechtsverhältnisse der Konversen, sterr
TChLIV. Kirchenrecht (1962) ——

27) Ordenskorresp. (1965)
28) eb



etzten Jahrzehnt S1iNd weder die vorgenannten 1er Richtpunkte hın-

eichend beachtet worden noch auch ist entsprechendes Stilgefühl Werk

geWweSCN.
Ausbildung und Weiterbildunes der Mitglieder (n 18)
Mehr alg ın der bisherigen Gesetzgebung ist VOon den atern des Konzils
die Bildungsaufgabe gesehen worden. Ordensleute könnten ın eutiger
Zeıt ihren Dienst NUr mehr unzureichend erfüllen, wenll S1Ee nıicht e1Ne
iıde Ausbildung erfahren würden. Drei Hauptziele T diese Bildung
streben: die religiös-apostolische WFormung, die theoretische un praktische
Berufsausbildung, die lebenskundliche Unterweisunsg. Im Rahmen dieser

Ausbildung sollen Ordensleute auch die entsprechenden Berufsdiplome —

werben. Darüber hinaus selen S1Ee auftf STEIiE For  ung bedacht, wofifür ent-

weder eigene Bildungsstäattien ın den einzelnen Verbänden einzurichten
SiNnd oder der esuch anderweıtiger Bildungsstätten, UuUrse UuUSW. VO  e den
Oberen ermöglicht werden soll IDS ist eın Zweifel, daß insbesondere, W as

die erufliche Weiterbildun un den lebenskundlichen Unterricht etr!
noch Beträchtliches erst ın Angri{ff nehmen ist.

Fehlende Materien.
Das Dekret hätte reilich noch einıge andere Ordensverpflichtungen ehnan-
deln können. e1 ist nicht eiwa die Klausurverpflichtung (welche ın

16 nNnur hinsichtlich der Nonnenklöster behandelt ISı} Briefzensur, Bezie-

hung zu den Angehör:gen und äahnliche Materıen gedacht, fÜür die 1mM kom-
menden Ordensrecht gee1ignete Regelungen erwartet werden. Wohl aber
könnte gedacht werden die weitgehend überholten Normen hinsicht-
ich der klösterlichen Mitgift, des Postulats un der umständlichen Beicht-
vaterdiszinplın; gerade hinsichtlich letzterer muß bemerkt werden, daß ohne
hinreichenden TUN! die differenzierte gesetzliche egelung, die bei klau-
surlierten Nonnenklöstern historisch bedingt un! achlich berechtigt ist,
qut die Schwesternkongregationen übertragen wurde; diese un die gel-
tende Norm der allwöchentlichen Beichte (can. 595 3) können ohl
ıcht 1n der bisherigen orm beibehalten werden.
Man hätte, wenll schon die andfirage des Ordensgewandes ın diesem De-
kret aufgegriffen wird, och 1el mehr erwartet, daß ber die relig1ösen,
spezie die Gebetsverpflichtungen der Ordensleute einiges Richtungswel-
sende gesagt worden ware Niemand zweıle daran, daß hier, w as (QQuar-
ILar un Gebetsweise eir! eue nregungen un Weisungen dankbar
entgegengenommen würden. TEe1lUNC weilist das Dekret selbst mehrfach auf
die eilnahme liturgischen Leben hın 29) Es ist auch das erin-
CTE w as diesbezüglich 1ın der Konstitution ber die hl iturgie gesagt
1st, spezie dıie Charakterisierung des klösterlichen Stundengebetes qals eINESs
öffentlichen Gebetes der Kirche, das auch jene Ordensleute verrichten,
29) 2 C, 6,
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die eiwa Ta einzelne elle des Stundengebetes oder L1UTL e1in ach Art des
Stundengebetes angelegtes „Kleines Offizium“ verrichten 30) Der
der Kiırche, dem liturgischen ın esse un Stundengebet weıten
Raum geben, kommt auch ZU Ausdruck 1n der neuesten Instruktion der
Hl eligiosenkongregation NC 1965 ber die VO.  n Ordensleuten
zuwendende liıturgische Sprache bel Messe un Stundengebet 31)

e des Dekrets

Anregungen Z OpPeaan ıS aı On der
klOsSstierlichen Ver  ande

Neugründungen und Aufhe  ungen (nn O Z
Nachdem 1nNe 1elza klösterlicher erbande exıstiert mi1t reicher Varıa-
tiıon der Verfassungsformen und Zielsetzungen, ist die Mahnung des Kon-
zıls berechtigt, daß man mı1t Neugründunge zurückhaltend eın möge Bel
der Beurteilung des / weckes, der Entwicklungs- und Lebensfähigkeit elines
eiwa neuzugrundenden Instituts SINd strengste Maßstäbe anzulegen. Eın g-
WI1SSEeSs Bedürfnis A0 Neugründungen Mas VOL allem 1M Missionsgebiet beste-
hen; wırd siıch dann me1lst ründungen VO  ®) Kongregationen des
bıschöfli  en echts handeln Diese werden. VO Dekret als besonders TOT=
dernswert 00 betrachtet, Wenn damıit EeiINe (O16100) des Ordenslebens enti-
steht, die dem Volkscharakter, dem Landesbrauch und den ortlıchen V er-
hältnissen angeglichen 1sSt.
F'reilich ist das Konzıil N1C!| weıt W1e manchmal Sgewuns
wurde, daß die Neugründung VO  5 klösterlichen Verbänden überhaupt
untersagt hätte Man darfif Ja nNn1ıe VErSESSCH; daß Neugründungen nicht allein.
organıiısatorisch beurteilen S1Nd. Die Ordensgeschichte welıst doch aQUS,
daß vVvieliacCl Gott selber Ist der Maäanner un: HFrauen beruft, seiner KT
che euUue Gemeinschaften erwecken; iın den Kirchengebeten der Feste VO  5
Ordensstiftern ist das vielfach ZA0L Ausdruck gebracht. Niıichts ist NW1-
derstehlicher, nıchts ruchtbarer, nıcht:  q  45 notwendiger, als W as ott selbst
Wn seine Auserwählten euen Zweigen 1MmM Ordensleben wachsen 1äßt
Dem charismatischen Element, das be1l gesunden Neugründungen wırksam
1St, WIrd die Kırche sıch n]ıemals entgegenstellen wollen
Auf der anderen Seite gibt sowohl erbande als auch eigenberechtigte,
selbständige Klöster, die iıcht mehr lebensfähig SINd Hier Soll, Wenn die
Hl Religiosenkongregation ach nhörung des zuständıgen Ortsoberhirten

der Auffassung gekommen 1st, daß der Fortbestand nıcht mehr för-
dern 1st, die Möglichkeit bestehen, die Aufifnahme VO  ; Novizen unfier-

In solchen Fällen WwIird sıcherlich der H1 auch die Inıtiative

30) Liturg. Konstit. 9 J
3!) NSI{r Rel In 1965 AAS (1965)E



ergreifen, daß d1ıe Mitglieder olcher nıcht mehr lebensfähiger erbande
un! Kloster entweder 1n eın anderes Kloster oder eın anderes Institut AaUi-

gEC. oder sonstwıie 1n geel1gneter Weilse versorgt werden.

b er prn der Verbandszwecke
urch 1ine sgroße Ausweitung der Verbandszwecke hat mancher kloöoster-
iche Verband Se1InNn Profil verloren und siıch arbeitsmäßig uıbernommen. Es

egt sıch infolgedessen nahe, da Ma  5 darangehe, die Ordenszwecke
überprüfen, besonders dann, wenn der Nachwuchsmange einer Begren-
ZUNS der ufgaben zwıngt oder wenn 1m Lau{fe der eıt eine der ursprung-
lichen Absıicht fremde Zuelsetz  g Eıngang gefunden hat. er der Ver-

bandse1igenen Zwecke qaber 0101 überall verwirklıcht werden, sowohl ın
der altchristlichen He1imat w1e 1m Neuland der Mission; darum werden die
erbande aufgefordert, den missionarischen (Ge1lst pfIilegen, damıt jede
klösterliche Gemeins  afit auch ın der Lage sel, iın den 1enst der m1SsSs10-

narischen Glaubensverkündigung treten Es erweıst sich Ja auch, daß
keine Idee mehr TUr den klösterlichen Beruft wirbt als die der kirchlichen
1sSs1on.

Zusammenschluß V ©) Ver  anden und KAOSTerN 22)
Da AaUuS$S dem gemeinschaftlichen Zusammenschluß raMn un! Le-

bendigkeıt werden kann, en die Väter des Konzils nahe, daß e1IN-
zeline Verbände, Sanz besonders dann, wenn S1Ee eın SiNd, SOWI1e igenbe-
rechtigte Klöster des monastıischen Typs irgendwelche Hormen des usam-
menschlusses untereinander suchen mogen. Derartige Zusammenschlüsse
reılıch edurien der Gutheißung des Stuhls Das Dekret nennt dreı
Arten VO  > 7Zusammenschlüssen:

dıie Föderatıon VO  ; Kloöstern un Verbänden, die Z gleichen TrdensiIia-
miılıe gehören; solche Föderationen sind Ja angeregt durch die Konstitution
1US XIl „Sponsa Christi“ VO Dl 1950 {Ur die Nonnenklöster; S1e De-
stehen praktis be1 den monastischen Klöstern 1ın der Oorm der Mönchs-
kongregatıonen (can 488 5 S1e SIN.d aber auch denkbar als Födera-
ti1onen zwıschen erbänden, NC em kleinen erbänden, des diözesanen
echts, die der gleichen Ordensfamlilie zugehören, WI1e die KOongre-
gatıonen Sind, die sıch ZA018 ege der 1ın Geme1l1ns  SE ebenden "Tertiaren
des Franzıskus bekennen;

Unionen, wenn Klöster un Verbände Konstitutionen, Gebräuche un
Spiritualität verwandter Art aben; derartıge nıonen empfehlen sich be-
sonders für erbände, welche sehr klein Sind (zu denken ist hler eiwa
Kongregationen des bisch6ö{ilichen. echts, die TE 40—560 Mitglieder haben);
32) Philıpp Hofmeister, Die Föderationen der onnenklöster, 1ın Theologie

und Glaube 43 241—2065; Viktor Dammertz, Das Verfassungsrecht der bene-
diktinischen Mönchskongregationen, ST ılıen 1963



während 1er der usammenschlu VON der AÄAhnlichkeit des gelstigen Pro-
T11Ss bedingt 1st, ist 1 folgenden VO  5 der gleichen apostolischen Arbeit
veranlaßt:

Vereinigungen (Associatlones), d1ie {Ur jene Klöster un! erbande 1en-
ich SINd, die ihrer Wirksamkeit ach gleichgeartet SiNd; INa  ; spricht ın
diesem Fall richtig VON Arbeitsgemeins  aften; derartige Arbeitsgemein-
chaften en sich 1ın Deutschland VT em 1ın der nationalsozialistischen
e1t untier den Klöstern gebl  ( indem erbände, die 1mM chulıschen, 1mMm
pflegerischen, 1mMm carıtatıven Bereıich tätig irgendwelchen Z
sammenschlüssen gekommen SINd, damals VOIN politischen Gründen Er-

ZWUNgSCN, heute aber zweilıftfellos noch 1el dringlicher gefordert ZAUIE Nut-
Z  3 der gemeinscha{ftlich betriebenen apostolischen Arbeit.
Was bei derartigen Föderationen, Unionen oder Arbeitsgemeinschaften
Gemeinsamkeit gefunden, TÜr die gemeınsamen Interessen getan, LgeN-
ständigkeıt preisgegeben un! Verpflichtung eingegangen wird, bestimmt
sich Jeweils darnach, W as zwıschen den erbänden un! Klöstern diesbe-
züglich mıi1t Gutheißung des Hl Stuhls vereinbart wird.

Dıe Ordensobern-Vereinı:ıgungen (n 23)
Besonders förderlich IUr den Kontakt zwıischen den Ordensverbän-
den, ihre bessere Zusammenarbeit un! die Abstimmung des klösterlichen
Apostolats mit den Diözesanaufgaben werden VO Dekret d1ie Vereinigun-
gCNH der höheren Ordensoberen angesehen; diese können TUr alle Arten
VO.  ; erbänden, sowohl den klösterlichen als auch den Weltlichen Institu-
ten, geschafifen werden. Ihre Errichtung ist Sache der Hl elig1o0senkon-
gregation. Auf diesem Gebiet Nal INa. ın Deutschland schon auf eine mehr
als 60jJährige Erfahrung zurückschauen: die Vereinigung der höheren (Or=-
densoberen Deuts  ands geht ın ihren nfängen bis 1Ns Jahr 18398 ZUrück;
S1e um{iaßt die leiıtenden Oberen der monastischen Klöster un: der zentra-
listischen Priesterordensverbände. Auch die höheren Oberinnen der Schwe-
sternverbände, SOWI1E die höheren Oberen der Brüderverbände Siınd Je€ 1n
besonderen. Vereinigungen VO  5 der Hl Religiosenkongregatıion en-

gefaßt 33) Diese rel Ordensobern-Vereinigungen arbeıten se1t 1958
Sammen ın der „Arbeitsgemeinschaft der deutschen Ordensobern-Vereini-
gungen  66 34) SO steht 1n Deutschland die Organıisatıon dieser Obernkonfe-

33) Für die Priesterordensverbände errichtet 1957 genaues atum nıcht bekannt),
für die Brüderverbände 1958:; vero{ffentlicht ist 1Ur das Decrt. Rel
VO. 1957 Errichtung der Vereinigung höherer Ordensoberinnen, mit
deren atuten, In KrT 128 (1957) 134—137

aa “ Bereits 1954 wurde der amalige Generalsekretär der Vereinigung der höheren
Oberen deutscher Priesterordensverbände, DTr. Joseph Flesch CSSR, VO  - der
HIL Religiosenkongregation Z Assistens religiosus der beiden Vereinigungen
der höheren Oberen der Brüder- un Schwesternverbände ernann(t, wodurch für
den nfang 1Ne vorzügliche Zusammenarbeit der drei Vereinigungen gewähr-
eistet WOäT.



rTenzelil bereıts ZUZI Verfügung; neuerd1ings Sind auch eren Kontakte mi1t

Mitgliedern der eutischen Bischofskonfierenz iın Gang gekommen 35)

Schluß des Dekretits Nn 29)
Das Dekret chließt m11 der Au{fforderung, daß 1Ur den Ordensnachwuchs
geworben werden möge Dies wird zunächst den Eltern, Priestern, Erzlie-
ern ans Herz gelegt; auch @ der irchlichen Verkündigung sollen öiter die

evangelischen ate un! das Ordensleben emp{fohlen werden. Den klöster-
lichen erbänden selbst wird das echt auft Berufswerbung zuerkannt, —
{Üür Treilich die VO HL un! VO Ortsoberhirten egebenen Richtli-
ıen einzuhalten Sind. Die estie Empfehlung un! Werbung wird immMmer
das eispie. der Ordensleute sSeın Das ekret chließt mi1t der en An-

erkennung der ater des Konzils {Ur das Ordensleben un! der uI1IIiorde-
rung die Ordensleute, sich TUr C1e Erfordernisse der Gegenwart bereıt

halten
Anhang

Dıie Ordensleu 1 mM Verhaltinıs S rtis  ischof

Zur Ergänzung ist noch ber das erl!|  en, Wa einem weılteren, sehr
edeutsamen Konzilsdokument 1Ur die Ordensleute unmittelbar gerege.
worden 1St, namlıich 1M Dekret uber dıe Hirtenaufgade der ischöfe ın der
irche VO. 28 1965 Dieses Dekret nenn untier den Mitarbeitern des
Bischoi{is nach dem Diözesanklerus auch die Ordensleute
Die apostolische Wirksamkeıit derselben 1st Ja unmittelbar 1enst der
Teilkırche, ın der die Ordensleute leben lleATätigkeit un! es
Apostolat steht untier der Lieiıtung des Bischof{s, mas sich Katechese,
Miss1on, Carıtas, chule, Familienpflege oder sozlale ufgaben handeln
(n 17) Von den Ordenspriestern 1st ebenso W1e VO.  - den Weltpriestern
sagt, daß S1e mi1t dem Bischof dem einen Priestertum Christiı
el en und gerade auft TUN! dieser el.  aDe Mitarbeitern des
Bischo{is este. werden 28) Mitarbeiter un Diener 1m Apostolat Sind
aber auch alle anderen Ordensleute, also die Laıen 1ın den Klöstern w1ıe
den Instituten, die sich den evangelıschen Räten bekennen, a1lsSO die Miıt-
glieder der Genossenschaiten ohne Gelübde un! der Weltlichen Institute.
Apwostolat ist edwede Mitarbeit Au{ifbau un achstum des mystischen
Le1ibes Christi un Wohl der Telilkirchen Dieses Apostolat ann eın
inneres se1ın, WEn ın ebet, Buße un eisple. ausgeü wird, oder eın
äußeres, wWenNnn 1ın Teilnahme der außeren Wirksamkeit der Kirche
geschie. 30)
SO gehören alle Ordensleute den Mitarbeitern des Bischofs, der ange-
sichts der rängenden Bedürfnisse immer mehr mi1t deren Hilfsbereitschait

35) dazu Karl Siepen, ın Ordenskorresp. (1964) 104—125; LI3NK 692
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rechnen muß Insoweılt Ordensprliester der Seelsorge un! den POStO-
atswerken mitwirken, werden S1e VO ekret als dem Klerus der DioOzese

zugehör1ıg bezeichnet (n Abs l Auft TUnN! ihrer besonderen Befähili-

gung werden aber auch die vorgenannten alen, MVManner w1e Frauen, als
esondere Glieder der Bistumsfamıilıe bezeichnet (n 34 Abs Z

Dem ekret kommt Ta darau{t d 1Um} besonderer Weise die Eıinheiut der
Bistumsordnung wahren, weshalb olgende Richtlinıen erteilt werden:

In Gehorsam un! Ehrifurcht selen die Ordensleute den 1S!  oIen als den

achfolgern der Apostel ergeben; beigezogen den erken des ApOosSto-
lats, sollen S1e sich als enılien des Bischo{fs Z Verfügung halten Jede
Indienstnahme VO  e Religiosen ann aber TD  — ach Maßgabe der Konstitu-
tiıonen die eiwa den eUL Notwendigkeıten anzupassch SIN gesche-
hen Das bedeutet, daß jeder derartige 1enst TD  r aut Weıisung der zustan-

5l Ordensoberen übernommen WIrd un ın seiner Ableistung immer
untier der Leiıtung un! Auf{isıcht der Ordensoberen verbleibt Sich den A
suchen un Wünschen der Bischö({fe, Apostolat Anteil nehmen, MS

fährig zeigen, wird VOL em VO  5 jenen Ordensverbänden erwartet, die

ihrer Bestimmung nach iıcht e1in eın eschauliches Leben iühren, SONMN-

ern der außeren Wirksamkeıt dienen. Augenscheinlich wird den reın De=
schaulich ebenden Orden TUr ihre besondere Au{fgabe größere Unabhän-

gigkeit eingeräumt. ntier den Hilfen, die \VAO)  5 Ordensleuten geleistet WeTIr -

den sollen, wIird namentlich die zeitweise Übernahme VO  S Pfiarreien g_
nannt (n 39,

Auf jeden all muß be1l allem außeren Apostolat VOILl den Ordensleuten
die klösterliche Diszıplın, die AUtorıtat der Ordensoberen un!' der eson-
dere e1s des einzelnen Verbandes gewahrt werden. arum mogen quch
die Bischö{fe selbst, nicht el  en die Ordensoberen, besorgt Sein (n 3J, 2) Es
ıst also vorgesorgt, daß die Klöster icht einfach qls Reservo1lr Z Rekru-

tlerung VO  ; Arbeitskräften mißverstanden werden, vielmehr aul die Kır-

che, daß die Ordensleute 1M Apostolat m1T der ungetrübten Besonderheit
ihrer Lebensweihe tätıg, VO.  > den Quellen ihres Gemeinscha{fitslebens icht
abgeschnitten un!: nicht einer doppelten, möglicherweise nıcht übereinstim-
menden Autorıität, der klösterlichen ıbal der bis  OIl  en, uüberantwortet
werden.

Die klösterli Exemtion rfahrt WT das Dekret keine wesentliche
Einschränkung, sondern eine grundsätzliche Bestätigung. Die „dornige
rage  06 der Exemtlion 36) ist ZW al mehrfach und nıicht ohne Emotion auch
autf diesem Konzil wieder aufgegriffen worden A hatte aber doch schon 1ın

36) Herder-Korresp. 8 Y 272
37) Polemische Toöone VO  - einem polnischen und einem jugoslawischen Bischof

angeschlagen worden: Ordenskorresp. 1905) 2 ——
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der Dogmatischen Konstitution ber die Kiırche (n 49) ihre autoriıtatıve
Antwort gefunden, die aps aul VI schon 1964 1 VOTaUS DC=
geben. qals 1n einer Ansprache die Patres mehrerer ın Rom ta=

genden Generalkapıtel sagte „Denn die Exemtion der en steht keines-
We$ss 1M Widerspruch der V  a (zott der irche egebenen Ordnung, kraft
deren jeder rlester, VOL allem eım Vollziehen des eılıgen Dienstes, der
eılıgen Hierarchie gehorchen hat Die Ordensmitglieder sSind Ja immMer
un! überall VOL allem der ma des Papstes, der iıhr höchster Oberer
1St, unterstellt. DIie klösterlichen Gemeinschaften stehen also dem Papste
ZADE Verfügung be1 jenem ırken, das dem Wohl der gesamten Kırche g_
wıdmet ist Was aber die usubun des eil1ıgen Apostolates ın den einzel-
1E  ® Diozesen angeht, sSind die Ordensmitglieder auch der Rechtsbefugni
der Bischö6öfe unterstellt, denen GS1e Hılfe elsten verpilı  tet sSind“ 38) Daß
manche Ordensverbände VO:  ® der Jurisdıktion des Bischof{fs ausgenomMm
SiNd, geschle. ZADE arkun. der inneren Ordnung un! Einheit der einzel-
Nen erbande
Hıer hat die Exemtion ihren 1nnn un ıiıhre renze, heute OM gestern. Schon
nach dem SI ist die klösterliche Exemtion beträ  ich beschränkt durch
die Gebietshoheit, die Ehren- un:! Weiherechte, SOWI1Ee die gesetzliche Be-
auftragung des Ortsbis  oIs 39) Daran häailt auch das Bischoisdekret test die
Exemtion ist ann ZAUE Wahrung der bisch6ili  en Führung un erant-
wortung eingeschränkt, wWenNnn die Ordensleute 1mM bischöflichen Hoheits-
bereich tatıg werden (n 89

Das Dekret zahlt ausdrücklich die Materıen auf, 1n denen Ordesleute, OD
exem oder nicht, der hoheıitlı  en Gewalt des Ortsoberhirten unterstehen,
nämlich Helıler des Ööffentli  en Gottesdienstes %) usübung der Seelsorge,
spezle der Pfarrseelsorge, Predigt, moralısche, katechetische un! lıturgi-
sche Unterweılsung, Wahrung der A des gelstlichen Standes. Die A
sicht un! Weisungsbefugnis hinsichtlich der Apostolatswerke, die Ordens-
leute leiıten (bs Schulen), steht immer dem Bischo{f Soweılt i1schofskon-
ferenzen 1m Rahmen ihrer ompetenz Anordnungen treifen, sSind diese
auch TUr exemte un! nichtexemte Ordensleute verbindlıch öJ, 4
Auf TUn dieser mschreibung mas die kommende Gesetzgebung ın INan-

chen Punkten VO  5 den bisherigen Regelungen abweichen und den Bischö-
ten vereinzelt weltere Befugnisse erteılen. 1Ne wesentliche Minde-
rung der bisher geltenden Autonomile- und Exemtionsrechte ist aber kel-
NeSWESS erkennbar.

38) AAS (1964) 570
39) A. Scheuermann, Die Exemtion nach geltendem kirchlichen eC| aderborn

1938, 126192
el wird kaum mıiıt einNner Ingerenz des 1SCHNOIS 1n die VO  5 päpstlichem eCc|
geordnete Gottesdienstfeier monastischer Kloöster rechnen sSeliInN.



Auch dieses Dekret ıLL die 7Zusammenarbeıt untier den klösterlichen

erbänden, wobel sowohl die V OI Ordensdekret 23 gewünschten ÖOr-

densoberen-Kon{fierenzen denken 1StT, als auch Hormen der usammen-

arbeıt ın den. verschiedenen Sachgebileten gefunden werden können, WwW1e
die Tätigkeit 1ın der chule, 1E der Carıtas oder Sozlalarbeı ist . Das De-
kreit regt auch die Zusammenarbeıt zwischen den klösterlichen erbänden
un! dem Diözesanklerus . hieriuüur reilich mUussen erst. noch Formen DE-
funden werden, W en arunter auch der Kontakt zwischen Laienverbän-
den un! Diözesanklerus geme1nt ist. Ziur Koordinatıion der apostolischen
Initiatıve un er ist TUr die esamtkirche der Apostolische Stu. Tr

die Diozese der Bischo(, IUr größere Bereiche die Bischofskonifierenz zustan-

dig Wenn das ekret empfiehlt, daß hinsichtlich der Apostolatswerke nach

vorheriger Fühlungnahme 7zwischen 1S!  oIien (Bischofskonferenz un! (Or=

ensoberen (Vereinigungen der höheren Oberen) vor  zZe werde,
mussen zwischen 1sSCAHNOoLIe: un Ordensoberen dauernde erbindungen -
pflegt un: entsprechende Einrichtungen getroifen werden, W a> CEMPD-
fehlenswerter 1st, als die Ordensoberen ja nicht, W1e Synoden un! Kon-

zıilıen, der Bischofskonferenz eilnehmen (n ÖQ;, (D 42)

Anhang Il

Dıe etel1ilı  ung VO Ordensleuten Synoden.
Die schon 1 CI vorgesehene Betelılıgun höherer Oberer VOIl Priesteror-
densverbänden den Konzilien: un! Synoden (CC 2923 d [l. 4, 282 3, 286

4, 3833 Ö) ist Motupropr10 „Apostolica sollicitudo“ auls V1 VO.

1965 ZUTTC Errichtung der Bischofssynode : auch hinsichtlich der Bı1-

schofssynode festgesetzt worden: AA Generalversammlung der Bischo{is-
Synode, welcher außer den Spitzenvertretern der stkirchen dlie von den
nationalen Bischofskonfiferenzen gewählten Vertiretier zugehören, sind auch
zehn Ordensmanner einzuberu{fen, welche die priesterlichen Ordensver-
an vertreten aben; S1e werden VO.  5 der Römischen Union der Gene-
raloberen gewählt I d) Zur außerordentlichen Versammlun der B1-

schofssynode, der NUr die Vorsitzenden der nationalen Bischoiskonierenzen
angehören, werden auch Tel Vertreter der priesterlichen Ordensverbände
berufen, welilche VO  5 der Römischen nNnıon der Generaloberen gewählt WeI-

den (VI 1, d) Auch der ZUTC Spezlalkonferenz versammelten Bischo{fssy-
ode Sind Ordensvertreier beigesellt Von den vorgenannten klöster-

4'l) So gibt es ın Deutschland dn ıne Ordensdirektorenvereinigung, welche die
VO.:  5 männlichen Ordensleuten geleiteten Schulen vert{n sehr blühend ist der
Kontakt unter den chulisch tatıgen Frauenverbänden:;: 1 Bereich der Carıtas 11n-
den die deutschaen Ordensleute unter der Initiative des eutischen Carıtasver-
bandes gegenseitige ühlungnahme

42) Die 1n der onzilsdiskussıon mehrfach angeregie Teilnahme eines Vertreters der
Ordensleute der Bischoiskonierenz (Ordenskorresp. Ü (1905) 1 7 21) ist nicht
verwirklicht worden.

43) (1965) 7795—+780



liıchen Mitglıedern der Bischoissynode ist. verlangt, S1e 5  — 1LUFr durch
Gelehrsamkeıt un lugheit, sondern. auch durch die theoretischen un!
praktıischen Kenntinisse der behandelnden aterle ausgezeichnet selen
(1X) Unter den Mitgliedern, weiche der aps nach eigenem Ermessen bıs

Prozent der Gesamtmitgliederzahl selnerseıts ZARET Bischoissynode
bestellen kann, können auch Ordensleute (augenscheinlich DL Ordensprie-
ster) seın (2)

Schluß
Es ist gesagt worden, hinsichtlich der en se]ılen die Konzilsverlautba-
rungen konservativ. Eın Konzıilsvater A hat Tklärt, Dynamısmus un!
Hortschritt müßten, W1e A Leben der Kiırche, auch den Ordensinsti-
utien gehören un! auch 1n diesem Dekret spürbar Seıin. Man muß darau{i

die vorwärtstreibenden Impulse soll INa nıicht VO.  5 Dekreten un!
rogrammen, nıcht VO.  5 echt un! Gesetzgebung erwartien. Impulse gehen
imMMer VO.  D Menschen aQuS, ihrer Begnadigung, inhrem Idealısmus, ıhrer Hö-
igkeıt egenüber den ulilen ottes Wenn darane dann ann auch
keıiın Dekret helfen In den Menschen also, 1er den Ordensleuten, MUS-
sen die Impulse ebenNdl.: se1in. Wort un! Weıisung der Kirche vermögen die-
SCl mpulsen 1LUFr Raum geben
Gerade VO.  5 den Konzilsverlautbarungen hinsichtlich der Ordensleute ann
aber gesagt werden: 1ler ist der Raum STr eschaifen worden, die
Ordensleute auch heute eliner gewandelten e1t den Ruftfen ottes iolgen
un! kır  en edürinissen diıenen können, ohne VO.  - einer starren
Tradition behindert sSe1ın.
Was theologisch ber das Ordensleben ausgesagt 1St, 1st gehaltvoll un! DE-
eignet, die Itmals sterile überkommene Aszetik uüuüberwinden. Kardıiınal
DöpIner hat während der Sitzungsperiode erklärt, daß der Geist vieler
Institute oift exklusiv moralısch und theologisch WTr sel, ohne ZiUu-
sammenhang mit den lebendigen Erneuerungsbewegungen der etzten
Jahrzehnte; hat 1er auch einen der Gründe {Ur den angel Berufen
gesehen 45) Die theologischen Aussagen ber den Ordensstand wirken dem
e  e S1e mussen reilich auifgearbeitet werden un die gewichtigen
Konzilsaussagen mMUussen ausgemunz werden; die gelstlichen Schriftstel-
Jer, die {ür Ordensleute arbeiten, en einNne große Au{fgabe VOL sich, WenNn
sS1e den klösterlichen: Oberen un Erziehern rauchbare Handreichungen
bieten wollen b wIird 1el tun se1n, DIsS auch ın der klösterlichen Füh-
rung un! Unterweisung all das vernehmbar WITrd, Was als Wort Gottes aus
dem Neuen Testament spricht un! Von denen ın Tat und ahnrneı umge-
SEeiz werden SoLll, die sich als Ordensleute ın die deutlichste orm der Nach-
olge Christi begeben en.

) Der Generalsuperior der Kongregation VO: Hl KrTeuz, ermain Lalande, Or-
denskorresp. (1965) Z

45) Herder-Korresp. (1965) 273


